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Sonnabend den 25. Juni. 


Beim Ablauf des 2. 


die Zeitungslefer. 


An 
Quartals bringen wir in 


Erinnerung, 


daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 7% ſgr., 


auswärtige aber. 


53 


als vierteljahrliche Praͤnumeratlon zu zahlen haben, 
allen Königlichen Poſtämtern durch 12 


Die Praͤnumeration für ein Exemplar au 


„ 18% ® 


8 ? 

wofür dieſe taglich erſcheinende Zeitung auf 
anze Monarchfe zu haben iſt. i 
Schreibpapier beträgt 15 far. 


ſt 
fuͤr das Vierteljahr 


mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel- 
jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die frühern Nummern nicht nachgeliefert werden 


konnen. Poſen den 25. Juni 18317. 


Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 


In lan d. 


— — 


Berlin den ar. Juni. Se. Majeftät der Kd n ig 
haben dem General⸗Superintendenten Dr. Nitzſch 
zu Wittenberg, den Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen geruhet. 

Se. Majeftär der König haben dem Prinzen Vik⸗ 
tor Amadeus zu Iſenburg in Offenbach, den 
St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruhet. 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Höpfner zu Fürſten⸗ 
walde iſt zum Notarius im Departement des Ober⸗ 
3 zu Frankfurt a. d. O. ernannt 
worden. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn 
Sr. Majeſtaͤt des Königs) iſt nach Halberſtadt 
abgegangen. f 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Gene⸗ 
ral-Adjudant Sr. Majeftät des Kaiferd von Ruß⸗ 
land, Graf von Orloff, und der Kaiſerl. Ruſ⸗ 


ſiſche Feldjaͤger Daliſch, ſind als Kouriere nach 
dem Mecklenburgiſchen, der Kaiſerl. Ruſſiſche Ge⸗ 
neral⸗Major von Warpachowski, über Lubeck 
nach St. Petersburg, und Se. Excellenz der Kaiſ. 
Ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath, von Ribe au— 

pierre, nach St. Petersburg abgereiſt. 

— 4 — 

A us lan d. 

inne ann d. a 
„Petersburg den 11. Juni. Die hi 

Zeitungen enthalten folgende Nachrichen: ee 
Ober⸗Befehlshaber der aktiven Armee General⸗Feld⸗ 
marſchall Graf Diebitſch⸗Sabalkanski berichtet Sr. 
Majeftät dem Kaifer Nachſtehendes, über die Re⸗ 
ſultate der am 14. (26.) d. M. den Rebel: 
leu bei Oſtrolenka gelieferten Schlacht: 
„Nach dieſer Schlacht, in welcher die Rebellen, trotz 
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ihres hoͤchſt verzweifelten Widerſtandes, fo tapfer 
von unſern Truppen geſchlagen wurden, retirirte 
die Hauptmacht ihrer Armee, in der größten Ver⸗ 
wirrung, mit Zurücklaſſung einer Menge Verwun⸗ 
deter und Erſchopfter, die immerfort zahlreich eins 
gebracht werden. Die 158 Ki unſerer Avaut⸗ 
Garde, welche die Empdrer verfolgen, beſetzten am 
17. (19.) Sierozk und 862 und die Rebellen ha⸗ 
ben, nach ſchneller Flucht, kaum auf dem linken 
Ufer des Dog, Poſto gefaßt, nachdem ſie den Fluß 
affırt und die Brücken ſowohl über den Bug bei 
egrz, als uber die Narew bei Sierozk hinter ſich 
zerſtoͤrt hatten. Unſere Avant⸗Garde, befehligt 
von dem General von der Kavallerie, Grafen Witt, 
befindet ſich bereits in Pultusk, wohin am ahſten 
auch die Hauptmacht der Armee ruͤcken ſollte.““ 


Königreich Polen. 


Aus dem Ruſſiſchen Hauptquartier 
Pultusk den 30. Mai (tr. Juni.) Der große, 
empfindliche Verluſt, den wir geſtern erlitten hoben, 
wird Ihnen bereits auf außerordentlichem Wege be⸗ 
kannt geworden ſeyn. Der Held, der noch vor kur⸗ 
zem den Türkenſtolz beugte und um Begriff ſtand, 
trotz der ungünſtigſten Umſtände, einen zweiten 
großen Krieg im Angefichte von Europa zu entſcheie 
den, — der Sieger von Kulewtſcha, Praga und 
Oſtrolenka, der Feldmarſchall Diebitſch⸗Sabalkan⸗ 
ski, iſt nicht mehr. Keine feindliche Kugel hat ihn 
getödtet — der Tod überraſchte ihn mitten im fried⸗ 
lichen Quartiere. Seit 8 Tagen ſtanden wir bei 
Pultusk, die Witterung feit der Oſtrolenkaer Schlacht 
war fürchterlich, kein Tag ohne Regen, voll von 
Dünften die Atmoſphaͤre, die Wolken ſchienen dicht 
über der Erde zu hängen. Der Feldmarſchall, der 
bisher einer feſten Geſundbeit genoſſen, beklagte 
ſich am 28. Mai (9. Juni) Abends Über Schwere 
und Mottigkeit, ein Aderlaß erleichterte ihn. Am 
29. Mai (10. Juni) früh befand er ſich recht wohl, 
um Mittag war er todt. Ein Schlagfluß batte 
fein Leben geendet. — Uubeſchreiblich war der Eins 
druck, den dieſe Nachricht bei dem Heer hervorbrachte. 
Wer war ihm genaht, ohne ihn zu lieben, wer hatte 
ihn näher gekannt, ohne ihn zu verehren! Seine 
militairiſchen Verdienſte konnte man auch auswärts 
würdigen — aber feinen milden, edeln, gerechtig⸗ 
keitsliebenden Charakter konnte man nur in der Naͤ⸗ 
be ganz erkennen. Nun iſt er hin, und mit ihm 
tauſend Erwartungen, tauſend Hoffnungen, die an 


feinen Lebensfaden geknüpft waren! — Ich breche 


ab, der Gedanke an den Verluft, den wir alle eben 
hier erlitten, bewegt mich noch zu ſchmerzhaft. — 
Einſtweilen, bis auf die Entſcheidung des Kaiſers, 
hat der Chef des Generalſtabes der Armee, General 
der Jafanterie, Graf Toll, den Oberbefehl übers 
nommen. In unſerem allgemeinen Schmerz iſt das 
noch unſer Troſt, daß dem Würdigen ein Würdiger 


folgt. Durch des Grafen Gegenwart bei der Ar⸗ 
mee ſind wir nicht ganz verwalſt. Als Vertrauter 
von des verſtorbenen Feldmarſchalls Anſichten, Ent: 
wuͤrfen, Planen, würde er gluͤcklich zu Ende fuͤb⸗ 
ann a te Aber 15 iſt mehr noch 
als das — er iſt ſelbſt großer Feldherr, und nur 
die Gelegenheit, nicht das Verdienſt, hat ihm ge⸗ 
mangelt, um es vor der Welt zu beweiſen. Noch 
ein Sproͤßling des alten Heeres, ein Schüler von 
Suwarow und Kutuſow, hat er alle Feldzüge der 
Ruſſen gegen Napoleon nicht blos mit gemacht, ſon⸗ 
dern zum Theil auch geleitet. Denn früh ſchon wur⸗ 
de er von den großen Männern Rußlands bemerkt 
und hervorgezogen. Als er noch Knabe im Kadets 
tenhauſe war, ahnte Kutuſow ſchon den künftigen 
Feldherrn in ihm und zeichnete ihn aus. In den 
wirklichen Dienſt tretend, begleitete er Suwarow 
auf feinem denkwuͤrdigen Feldzuge in Italien und 
der Schweiz und erregte hier ſchon als junger Offi⸗ 
zier vom Quartiermeiſter⸗Stabe die Aufmerkſamkeit 
des alten Helden. Von nun an blieb kein Feldzug, 
keine Großthat des Ruſſiſchen Heeres ihm fremd, 
an faſt allen hatte er Theil und immer in den wich⸗ 
tigſten Dienſtverhaͤltniſſen. — Als Kutuſow in dem 
unbergeßlichen Jahre 1812 an die Spitze der Ruſſi⸗ 
ſchen Heere trat, erſah er den jungen Oberſten Toll, 
deſſen Verdienſt ſein ſcharfes Auge zuerſt erkannt 
hatte, zu feinem General⸗Quartiermeiſter — und nun 
begann jene Reihe von Erfolgen, die den Sturz Na⸗ 
poleons bewirkten und Europa von der drückenden 
Herrſchaft dieſes Mannes befreiten. Nach Kutu⸗ 
ſows Tode blieb er in gleicher Eigenſchaft unmittel⸗ 
bar bei dem Kaiſer Alexander. Hier konnte er noch 
mehr wirken, obgleich es verborgen blieb, wie groß 
fein Antheil an Allem war. Später bekleidete er 
die Stelle als Chef des Generalſtabes bei der erſten 
Armee. Und als der Graf Diebitſch die Leitung des 
Tuürkenkriegs erhielt, erbat er ſich eigends den Ge: 
neral Toll als Gefährten dabei. Seitdem ſtand dies 
fer dem Feldmarſchall auf allen Feldzuͤgen als fein 
Chef des Generalſtabes zur Seite; die ſchönſte Har— 
monie waltete unter ihnen — fie hatten ſich gegen» 
ſeitig ganz erkannt und wußten, was einer dem an⸗ 
dern war. Nur der Tod konnte diefed Band zer⸗ 
reißen. ö a 


Die neueſte Nummer der Breslauer Zeitung ber 
richtet Folgendes aus Warſchau vom 17. Juni: 
„Unſer Militair iſt nun wieder im Kampfe; vorge⸗ 
ſtern und geſtern fanden Gefechte in der Umgegend 
der Hauptſtadt in einer Entfernung von einigen Mei⸗ 
len auf verſchiedenen Punkten ſtatt; von dem Aus⸗ 

ange verlautet noch nichts Zuverlaͤſſiges.“ (Da 
pätere Nachrichten aus Warſchau dieſer Gefechte 
nicht erwaͤhnen, fo möchte die Glaubwürdigkeit dies 


ſer Mittheilung noch in Zweifel zu ziehen ſeyn.) 
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Von der Polniſchen Gränze den 17. Juni. 
Dem Vernehmen nach ſoll ſich die Polniſche Haupt⸗ 
Armee zwar gegen das Korps des Generals Kreutz 
gewendet haben; da inzwiſchen der Polniſche Heers 
führer feine Manöver immer ſehr geſchickt zu vers 
decken weiß, fo glaubt man, daß auch jene Bewe⸗ 
gung nur zum Schein geſchehen iſt und vielleicht eine 
andere Demonſtration zum Zwecke hat. — Man 
will in Warſchau bereits die Nachricht haben, daß 
General Gielgud in Samogitien eingerückt ſei. — 
Die Cholera-Heil methode des Dr. Leb ſoll Wunder 
thun und wird auch ſchon auf dem Lande, da die 
Mittel leicht zu beſchaffen ſind, in Anwendung ges 
dracht. Der Senator Graf von Bninski, der der 
Krankheit leider erlegen iſt, ſoll ſich feinen Tod nur 
dadurch zugezogen haben, daß er erſt 24 Stunden 
nach feiner Erkrankung die ärztliche Hülfe in Ans 


ſpruch nahm. 


Der Tod des Kaiſerlich Ruſſiſchen Feldmarſchalls 
Grafen von Diebitſch⸗Sabalkanski hat, wie aus 
mehreren Berichten hervorgeht, auch auf die Polen 
einen tiefen erſchuͤtternden Eindruck gemacht. Man 
vertraute feiner Humanitaͤt und feinem ſittlichen Ge⸗ 
fuͤhle, und was auch einige Warſchauer Zeitungs⸗ 
ſchreiber zu ſeiner Verunglimpfung berichtet haben 
moͤgen, die Beſſeren im Polniſchen Volke und be⸗ 
ſonders auch im Heere achteten ihn hoch und bewun⸗ 
derten ſeine ſtets ſich gleich bleibende ruͤckſichtsvolle 
Menſchlichkeit während eines Krieges, der leicht 
einen minder humanen und gebildeten Feldherrn zw 
grauſamen Rache⸗Handlungen hätte erbittern koͤn⸗ 
nen. Man ſieht daher auch in Polen ſeinen Tod 
als ein unglückliches Ereigniß an. — Der General 
Uminski, deſſen die Polniſchen Blaͤtter ſeit langer 
Zeit nicht erwähnten, ſoll jetzt, eben fo wie der 
Chef ſeines Generalſtabes, General Prondzynski, 
ſeine definitive Entlaſſung erhalten haben. 


Vonder Lithauiſchen Gränze den 14. Juni. 
Etwas zuverläffiger, als früher, erfährt man jetzt, 
daß das Korps des Generals Gielgud, mit dem der⸗ 
ſelbe bei Gielgudiſchken Über die Memel gegangen 
iſt, 10,00 Mann ſtark war. Der General bat 
ſein Korps in drei Kolonnen getheilt; mit der Haupt⸗ 
macht iſt er ſelbſt über Kaydan (Kieydany) nach 
Wilkomirz marſchirt; eine andere Abtheilung, die 
vom General Dembitz befehligt wird, nahm nach 
Szawle, und die drikte endlich, unter dem Inſur⸗ 
genten⸗Chef Puſchet, nach Roſſienna ihre Richtung. 
Jenſeit der Memel mögen ſich etwa 10,000 mit Pi⸗ 
ken und Senſen bewaffnete Inſurgenten, die ſich 
bisher in einzelnen Haufen in den Wäldern herum⸗ 
getrieben hatten, ihnen angeſchloſſen haben. Die 
Preußiſche Graͤnze wird uberall von ihnen reſpektirt. 

(Allg. Pr. St. 319.) 


r an kr e i ch. 

Paris den 14. Juni. Die Influenza graſſirt 
jetzt auch hier; unter Anderen find Herr Caſimir 
Perrier und Herr von Vatimesnil davon befallen; 
auch Graf Sebaſtiani iſt unwohl. 

In Senlis haben am 9. d. M., auf Aulaß der 
Erhöhung der Brodtare, Unruhen ſtattgefunden. 
Gegen 10 Uhr Abends gelang es indeß der Natioe 
nalgarde, die Gemuͤther zu beſchwichtigen, nach⸗ 
dem die Unrubigfien zum Arreſte gebracht worden 

Den letzten Nachrichten aus Toulon zufolge, glaubte 
man, daß das dortige Geſchwader unter den Befeh— 
len des Contre⸗Admirals Hugon, mit 2000 Mann 
Truppen an Bord, am 10. nach Liſſabon unter Se⸗ 
gel gehen würde. a 

Das Linienſchiff „Suffren“ ift, von Cherbourg 
kommend, in den Hafen von Breſt eingelaufen. Der 
Contre⸗Admiral Rouſſin hat ſogleich feine Admirals⸗ 
flagge auf demſelben aufpflanzen laſſen und wird 
mit dem naͤchſten guten Winde nebſt der Fregatte 
„Guerriere“ und einigen anderen Schiffen nach Liſ⸗ 
ſabon unter Segel gehen. 

Einem Schreiben aus Verdun zufolge haben 
24,000 Mann Befehl erhalten, ſich zu Straßburg 
zu verſammeln, um von dem Könige gemuſtert zu 
werden. Der König von Wuͤrtemberg und die Prinz 
zen von Baden werden daſelbſt erwartet, um dieſem 
militairiſchen Schauſpiele beizuwohnen. 

Die größte Thaͤtigkeit herrſcht im Arſenal und der 
Stückgießerei von Douai. Kraft eines neuen pini⸗ 
ſteriellen Befehls ſollen 3 Millionen Infanterlepa⸗ 
tronen in der kuͤrzeſten Zeit angefertigt werden. Je⸗ 
den Tag werden zu dieſer Arbeit bei 140 Infante⸗ 
riſten und alle disponibeln Kanoniere des 1. Artil⸗ 
lerieregiments verwendet. Alle Woche liefert die 
Stuͤckgießerei ſechs Feuerfchlünde von verſchiedenem 
Kaliber; mit ſonſtigem Heergeräth find alle Maga: 
zine überfüllt, N 

Der Moniteur berichtet: „Der Kaiſer und die 
Kaiſerin von Braſilien ſind am 10. d. M. in Cher⸗ 
bourg gelandet und im Hotel des Marine-Praͤfekten 
abgeſtiegen. Man verſichert, es ſei die Abſicht des 
Kaifers Dom Pedro, ſich in Frankreich niederzulaſ⸗ 
fen; er muß ſich in dieſem Augenblicke in Caen bes 
finden. Außer dem Braſilianiſchen Geſandten hatte 
ſich auch der Schwedſſche nach Cherbourg begeben, 
um Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin, Schweſter Ihrer K. 
Hoheit der Kronprinzeſſin von Schweden, zu begruͤ⸗ 
ben.“ Die Franzöſiſche Fregatte „la Seine,“ auf 
welcher ſich die junge Königin von Portugal nebſt 
dem Marquis von Loule und feiner Gemahlin der 
finden, wird jeden Augenblick in Breſt erwartet. 

Admiral Codrington iſt zum Großkreuz des Or⸗ 
dens der Ehrenlegion ernannt worden. 

Unter den Modellen für die Statue Napoleons iſt 
demjenigen des Bildhauers E. Seurre von der zu 
dieſem Behufe niedergeſetzten Jury der Preis zuer⸗ 


kannt worden. Napoleon iſt darin in feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Kleidung, im Ueberrock und mit dem kleinen 
dreieckigen Hute, dargeſtellt. * 
Die Gazette des Tribunaux meldet: „Geſtern ges 
gen 91 Uhr Abends zeigte ſich abermals ein ziem⸗ 
lich zahlreicher Volkshaufe auf dem Chatelet-Platze, 
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gierige zugeſehen und an den Unordnungen kei 
Theil genommen zu haben. Mehrere Zeugen We 


bei der Inſtruktion des Prozeſſes einige der Ange— 


ſchrie: „Es lebe Napoleon II.!“ und fang die Pas 


riſtenne. Um 10 Uhr kam eine Patrouille an, und 
die Gruppen zerſtreuten ſich. Fruͤh hatte man auf 
dem genannten Platze Zettel angeſchlagen, auf de⸗ 
nen folgende Worte ſtanden: „„, Die unbeſchaͤftig⸗ 
ten Arbeiter konnen ſich morgen zu dem Miniſter 
der offentlichen Bauten begeben, wo man ihnen den 
Ort anweiſen wird, an welchem ſie arbeiten ſollen.““ 
Dieſe Zettel wurden abgeriſſen. — An demſelben 
Abende, gegen 104 Uhr, tanzte eine große Anzahl 
junger Leute, die ſich in der Chaumiere befand, in 
der Runde, wobei fie die Carmagnole und den Chant 
du départ fangen, Der Pollzelkommiſſair forderte 
fie auf, ſich zurückzuziehen; fie weigerten ſich aber, 
und die fünfzehn Municipal⸗Gardiſten, die den Dienſt 
an dieſem oͤffentlichen Orte verrichteten, reichten 
nicht hin, um fie dazu zu zwingen; es wurden da⸗ 
ber einige auf dem Boulevard vorübergehende Pas 
trouillen der Municipal⸗Garde berbeigeholt, die in 
den Garten drangen, 18 der jungen Leute verhaf— 
teten und nach der Polizei-Praͤfektur brachten. — 
Geſtern fruͤh mit Tagesanbruch war am Platze Bau⸗ 
doyer ein großer gedruckter Zettel angeſchlagen wor— 
den, der den Titel fuhrte: „Nachricht an das Volk, 
von einem Studirenden des Rechts.“ In dieſer 
Schrift wurde den augeſehenſten Perſonen der jetzi⸗ 
gen Verwaltung vorgeworfen, daß ſie eine den Fol⸗ 
gen der Juli⸗Repolution entgegengeſetzte Richtung 
defolgten; zugleich wurde eine der boͤchſten bürger: 
lichen Nobilitäten aufgefordert, über die Erhaltung 
der durch die Revolution erworbenen Rechte zu was 
chen. Eine Menge Neugieriger draͤngte ſich um die⸗ 
ſen Anſchlagzettel, als nach 9 Ubr der Polizeikom⸗ 
miſſair des Viertels ankam und ihn unter Beiſtand 
feines Sekretairs abriß.“ 

Der Seeminiſter, Vice Admiral v. Rigny, iſt 
von Cherbourg hierher zuruͤckgekehrt. 

Die Sitzung des Aſſiſenhofes vom 11. d. wurde 
durch einen in Paris beiſpielloſen Vorfall geftört; 
es erſchienen namlich fünf Studenten vor der Jury, 
welche angeklagt waren, bei den Unruhen des 11. 
März der bewaffneten Macht gewaltthaͤtigen Wis 
derſtand geleiſtet und den Adjunkten des Maire des 
achten Bezirks, fo wie einen Capitain der Natio: 
nalgarde, gemißhandelt zu haben, Eine von den 
jungen Leuten aus dem Pantheon entnommene dreis 
farbige Fahne, ein zerbrochener Jnfanterie-Saͤbel 
und ein zerhauener Czako lagen als Beweisſtuͤcke 
auf dem Tiſche. Saͤmmtliche fünf Angeklagte, 
von denen einer das Band des Julikreuzes im Knopf⸗ 
loche trug, erklaͤrten, dem Auflaufe nur als Neu⸗ 


klagten auf das beſt mmteſte wieder erkannt hatten, 
ſprachen ſich vor der Jury weniger beſtimmt aus; 
‚andere aber erneuerten die Verficherung, die In— 
kulpaten wieder zu erkennen. Eine Menge junger 
Leute, die ſich theils unter den Zuhdrern, theils 
bei der Bank der Zeugen befanden, gaben ihre Bil: 
ligung oder Mißbillignag Über die Ausſagen der 
Zeugen, je nachdem dieſelben zum Vortheil oder 
zum Nachtheil der Beſchuldigten ausfielen, auf lärs 
mende Weiſe zu erkennen. Der Praͤſident und der 
General-Advokat hatten die Zuhdrer wiederholt bes 
nachrichtigt, daß, wena dieſes unſchickliche Betra⸗ 
gen fortdauere, der Saal geraͤumt und der Prozeß 
bei verſchloſſenen Thüren beendigt werden würde, 
Als aber deſſenungeachtet der letzte Zeuge noch mehr 
als die früheren, die Mißbilligung der angeblichen 
Freunde der Angeklagten erfuhr, befahl der Ge— 
richtshof, auf den Antrag des General-Advokaten 
Miller, den Saal zu raͤumen. Aller Anſtrengun⸗ 
gen eines der Advokaten ungeachtet konnte aber 
dieſer Befehl, der von den Zubbdrern mit tumultun⸗ 
riſchen Aeußerungen erwidert wurde, nicht vollzo— 
gen werden. Die Geſchwornen bezeigten einſtimmig 
ihren Unwillen, und der Erſte derſelben rief den 
Ruheſtdrern zu: „Eure Drohungen ſollen uns nicht 
einſchuͤchtern; wir fürchten Eure Dolche nicht und 
werden unſere Pflicht thun!“ Hierauf erreichte die 
Unordnung den hoͤchſten Grad, und der Aſſiſenhof 
ſah ſich genoͤthigt, auf den Antrag des Generals 
Advokaten, die Sache auf eine andere Sitzung zu 
verſchiehen. 


Niederlande. 


Aus dem Haag den 14. Juni. Auf den Vor⸗ 
poſten im 4. und 5, Diſtrikte von Zeeland iſt Alles 
gerüſtet. Man ſpricht von der Abſicht, das Fort 
Friedrich Heinrich, das Vließingen gegenüber liegt, 
in gehdrigen Vertheidigungsſtand zu ſetzen. 


Brüſſel den 16. Juni. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung des Kongreſſes verlas Hr. Vilain XIV. einen 
Vorſchlag des Hrn. Gerard Legrelle (Buͤrgermeiſter 
von Antwerpen), der, geſtuͤtzt auf das Dekret vom 
2. d., wonach neue Unterhandlungen eingeleitet 
werden und die Feindſeligkeiten nicht vor dem 30. 
d. beginnen ſollten, folgendermaßen lautete: „In 
Betracht der Ereigniſſe, welche in Antwerpen ſtatt— 
gefunden haben, dekretirt der Kongreß: Die Re— 
gierung wird durch eine Deputation aufgefordert, 
die ſchnellſten und wirkſamſten Maaßregeln zu er— 
greifen, um zu verhindern, daß durch eine unzeiti⸗ 
ge Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten den Unter: 
handlungen Schwierigkeiten in den Weg gelegt wers 
den. Dieſer Entſchluß des Kongreſſes wird der 
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Armee beim Tagesbefehl bekannt gemacht.“ Der 

Vorſchlag wurde angenommen. i 
Seit vorgeſtern Morgen, ſchreibt man aus Luͤt⸗ 
tich, ſieht man an mehreren Straßen⸗Ecken Anſchla⸗ 
gezettel mit rother, ſchwarzer und gelber Einfaſſung, 
die, mit der Ueberſchrift „die Bewohner und die Ar: 
mee der Provinz Luͤttich an den Regenten“, dringend 

zum Kriege auffordern. n 

Antwerpen den 14. Juni. Die hieſigen 

Zeitungen enthalten Nachſtehendes: „Die trau⸗ 
rige Beſorgniß in der unſere Stadt fortwährend durch 
die Nähe des Feindes erhalten wird, vermehrt ſich 
taͤglich. eſtern gegen Mitternacht wurde auf eine 
Hollaͤndiſche Schaluppe, welche nahe am Quai hin⸗ 
ſegelte, mit Flintenſchuſſen gefeuert; wir wiſſen 
nicht, was dazu Veranlaſſung gegeben hat. Die 
durch das Getdſe erweckte Furcht verwandelte ſich 
in Schrecken, als gegen 6 Uhr Morgens drei Kono— 
nenfchäffe von den Kanonierbooten in der ganzen 

Stadt gehort wurden. Es verbreitete ſich die größte 

Beſtürzung, und ein großer Theil der erſchrockenen 
Einwohner ſtuͤrzte nach dem Borgerhout⸗Thore, waͤh⸗ 
rend viele Andere Vorkehrungen trafen, um ihre 

Koſtbarkeiten in Sicherheit zu bringen. Die Aus⸗ 
wanderung unſerer Einwohner dauert fort, obgleich 
die Gefahr gegenwärtig vorüber zu ſeyn ſcheint. — 
Ju dieſem nächtlichen Zuſammenkreffen iſt übrigens 

durch die verſchiedenen Schüͤſſe kein Schaden ange⸗ 
richtet worden, obgleich einige Kugeln bis nach dem 

„grunen Platze“ gelangten. Gegen 10 Uhr Mor: 
gens war die Ruhe vollkommen wieder hergeſtellt. 
Die Militairbehörden haben ſich verſammelt, aber 
bis jetzt iſt keine öffentliche Bekanntmachung erſchie⸗ 
nen.“ . 

Gent den 13. Juni. Das Journal des Flandres 
meldet: „Geſtern hat wieder ein beklagenswerther 
Auftritt in dem Kaſſeehauſe „Forme d'Or“ ſtattge⸗ 
funden. Es hatte ſich ein lebhafter Wortwechſel 
zwiſchen den Patrioten und den Orangiſten erhoben, 
der ſogleich tumultuariſche Zufammenläufe auf der 
Straße zur Folge hatte. Die Dazwiſchenkunft der 
Polizei konnte die Ruhe nicht wieder berſtellen, und 

man war gezwungen, die bewaffnete Macht zu Hilfe 
zu rufen, um die Räumung des Kaffeehauſes zu bes 
wirken. Bei dieſer Gelegenheit wurde ein B rger⸗ 
Gardiſt von mehreren Perfouen angefallen, die ihm 
einige ziemlich bedeutende Kopfwunden beibrachten. 
Bald darauf und bis fpär in die Nacht haben fich 
dieſelben Unordnungen in dem Raffechaufe „Demi⸗ 
Lune“ erneuert; aber die Dazwiſchenkunft der Be⸗ 
hoͤrden war raſch und wirffam. Das Haus wurde 
augenblicklich geräumt und einige Perſonen wurden 
verhaftet. Während der Nacht durchſtreiften lärs 
mende Haufen die Straßen, aber ohne den minde⸗ 
ſten Exceß zu begehen.“ 75 

N roß brit annjen. 
London den 15. Juni. Am Montag Abend 
gaben Ihre Majeſtaͤten einen großen Ball im St. 


James Palaſt. Der König erſchien in Admitals⸗ 


Uniform. Unter den Gäften befand ſich Se. Durch: 


laucht, der regierende Herzog von Braunſchweig. 

Der fruͤheren Anordnung gemaͤß, war das neue 
Parlament am 14. Juni zum erſtenmale verſam— 
melt. Im Oberhauſe zeigte der Lord-Kagzler den 
Pairs und den zur Eroͤffnungs⸗ Feierlichkeit einge⸗ 
ladenen Mitgliedern des Unterhauſes an, daß Se. 
Maj. es nicht für zweckmaͤßig erachteten, das Par⸗ 
lament in Perſon zu eröffnen, ſondern zu dieſem 
Zwecke eine beſondere Kommiſſion ernannt hätten, 
Sobald aber die Mitglieder des Parlaments den 
Eid geleiſtet, würden Se. Maj. in Perſon die Gründe 
kund geben, welche Sie veranlaßt haͤtten, das 
neue Parlament zu verſammeln. Der Lordkanzler 
forderte alsdann die Mitglieder des Unterhauſes auf, 
ſich zur Wahl eines Sprechers nach ihrem Ver: 
ſammlungsorte zu begeben. — Nachdem mehrere 
Pairs den Eid geleiſtet hatten, vertagte ſich das 

aus. 

Im Unterhauſe fand ſich, dem Gebrauche gemäß, 
der Lord⸗Ober⸗Ceremonien-Meiſter ſehr zeitig ein, 
um den ſich dazu meldenden Mitgliedern den Eid 
der Treue abzunehmen. Dieſe hatten ſich bereits 
in ungewöhnlicher Menge eingefunden. Nach der 
Rückkehr der Mitglieder aus dem Oberhouſe erhob 
ſich Herr C. W. Wynn, um auf die Wahl eines 
Sprechers anzutragen. Nachdem er beſonders dars 
auf hingewieſen hatte, wie wichtig dieſes Amt bei 
den diesmal bevorſtehenden Diskuſſionen ſeyn würs 
de, glaubte er dem Haufe keinen wuͤrdigeren Mann 
vorſchlagen zu konnen, als den, der nun bereits 
ſeit 14 Jahren das Amt eines Sprechers bekleidet 
habe, und trug demnach auf die Erwaͤhlung des 
Hrn. Charles Manners Sutton an. Hr. M. W. 
Ridley unterſtützte dieſen Antrag, worauf Hr. Ch. 
Manners Sutton das Wort ergriff und dem Hauſe 
in ſchmeichelhaften Ausdrücken für die Unterſtuͤtzung, 
welche ihm in Ausübung ſeines Amtes ſtets von 
allen Mitgliedern des Hauſes zu Theil geworden 
ſei, ſo wie für das neue Zeichen von Zutrauen, 
welches ihm durch das Vorſchlagen zu dem Ehren⸗ 
Amte werde, feinen Dank abflattefe. Die Vers 
ſammlung trat hierauf durch Akklamation der Wahl 
bei, und Hr. Manners Sutton wurde von den Herz 
ren Wynn und Ridley nach dem Praͤſidentenſtuhle 
gefuͤhrt, von wo aus er noch einmal dem Hauſe 
feinen Dank ausdrüdte. Sir J. Graham und Sir 
Rob. Peel berührten noch in einigen an den Spre⸗ 
cher gerichteten gluͤckwunſchenden Worten die Treffs 
lichkeit und Zweckmäßigkeit der Wahl, worauf ſich 
das Haus auf morgen vertagte. 

„Es iſt nicht unwohrſcheinlich “, ſagt der Globe, 
„daß der König im Laufe dieſes Jahres Hannover 
beſuchen wird, da von der 2. Kammer jenes Landes 
beſchloſſen worden iſt, Sr. Maj. eine Adreſſe zu 
überreichen, um Hoͤchſtdieſelben auf das dringende 
ſte zu erſuchen, dieſen Theil Ihrer Beſitzungen zu 
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beſuchen. Man erwartet diefen Beſuch um fo zus 
verſichtlicher, als es bekannt iſt, daß Se. Maj. 
einem Mitgliede der Deputation, welche vor drei 
Monaten von Hannover hierher kam, die Verſi⸗ 
cherung gab, daß Ihre Hanndoeriſchen Untertha⸗ 
nen einen Beſuch im Laufe des Sommers erwarten 
dürften.“ 3 

Ihre Kaiſerl. Hoheit die Großfürftin Helene von 
Rußland iſt in England gelandet. : 

n einer neulich erſchienenen Schrift wird die 
Anzahl der auf Dom Miguels Befehl verhafteten 
und verwieſenen Perſonen auf 26,700 angegeben; 
13,700 Andere wanderten nach verſchiedenen Ge⸗ 
genden der Welt aus, 7000 von den Letzteren bes 
finden ſich in Terceira, Zu dieſen kann man noch 
beinahe 5000 Individuen hinzurechnen, die noch in 
Portugal theils verborgen leben, theils von einem 
Orte zum andern flüchten, um dem gegen fie ein⸗ 
geleiteten Nachſtellungen zu entgehen. 

In den Times lieſt man: „Unſere Nachrichten 
aus Liſſabon gehen bis zum 4. d. Dom Miguel 
befindet ſich augenſcheinlich in einer ungewöhnlich 
ſchwierigen Lage; das Franz. Geſchwader hat, wie 
man fagt, ſchon 16 Portugieſiſche Schiffe genom⸗ 
men. Es ging das Geruͤcht, daß Dom Miguel 
Kaperbriefe gegen die Franzoſen erlaſſen habe, aber 
die Privatberichte, welche wir geleſen haben, ſpre⸗ 
chen nicht davon; auch würde eine ſolche Drohung 
nur lächerlich feyn. Dom Miguel ſcheint ſich zur 


Beſeitigung der Schwierigkeiten hauptſaͤchlich auf 


England zu verlaſſen.“ f . 

Es ſind hier aus Terceira amtliche Berichte bis 
zum 16. Mai eingelaufen, denen zufolge der Graf 
Villaflor mit einer aus Angra ausgelaufenen Ex⸗ 
pedition die Inſel St. George am 9. Mai in Be⸗ 
ſitz genommen hat. Dieſes Ereigniß war in Angra 
durch oͤffentliche Dankgebete gefeiert worden. 

Der Aufſtand der Eiſenarbeiter in der Nähe von 
Breckon in Wales, welcher, ſo viel man weiß, an 
15 bis 16 Menſchen das Leben gekoſtet hat, ſcheint 
noch nicht geſtillt; die Menge der zuſammengezoge⸗ 
nen Truppen hat die Ruheſtdrer ins Gebirge getrie⸗ 
ben, wo fie 8 bis 10,000 Mann ſtark verſammelt 
ſeyn ſollen; Mangel an Lebensmitteln wird ſie je⸗ 
doch bald auseinandertreiben. Ueber die Hungers— 
noth im Weſten von Irland hat man jetzt autenti⸗ 
ſche und umſtändliche Nachrichten; in zwei Graf⸗ 
ſchaften befinden ſich nicht weniger als 200,000 
Menſchen, die bis zur Ernte durchaus nichts zu le⸗ 
ben haben und ohne die Unterſtützung der oͤffentli⸗ 
chen Barmherzigkeit vor Mangel und Krankheiten 
umkommen müßten. 11 

Unſer Vicekonſul auf Terceira meldet vom 17. 
Mai, daß die Expedition von dort am 9. die Inſel 
S. Jorge ohne Widerſtand eingenommen hatte, 
worauf Graf v. Villaflor mit feinem Stabe am 
14. in Terceira wieder ankam und ſich am 16. mit 
150 Mann wieder einſchiffte, um auch Fayal zu 
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erobern; eine Nachricht, daß dieſe Jnſel ſchon ges 
nommen geweſen, ſcheint zu voreilig zu ſeyn. 


eee n. 

Spaniſche Gränze den 8. Juni. Geſtern 
hat ſich ein Vorfall ereignet, der ernſtliche Folgen 
haben kann. Ein Spamſcher Refuͤgie, der in dem 
Franzoͤſiſchen Dorfe Behobie wohnt, ging am rech⸗ 
ten Ufer der Bidaſſoa ſpazieren, als plögli eine 
Spaniſche Schildwache am andern Ufer auf ihn 
ſchoß, jedoch ohne ihn zu treffen. Dies iſt offen⸗ 
bar eine Verletzung der Graͤnze, über welche der 
Franz. Miniſter Rechenſchaft fordern darf. 


DD PA l. 

Pariſer Blätter melden aus Liſſabon vom 28, 
Mai: „Ein Linienſchiff, eine Fregatte, eine Kor⸗ 
vette und eine Brigg von dem Engliſchen Geſchwa⸗ 
der haben den Tajo verlaſſen, wodurch der Muth 
der Anhänger Dom Miguels ſehr geſunken iſt. Kein 
Portugieſiſches Schiff kann auslaufen, da vor der 
Barre eine Franzöoͤſiſche Fregatte mit einer Korvette 
und einer Brigg kreuzt. Die Arbeit im Hafen hat 
ganz aufgehoͤrt, und eine Menge brodloſer Arbeiter 
durchzieht haufenweiſe die Straßen, laut ihre Un⸗ 
zufriedenheit ausdruͤckend.“ 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Trieſt den 6. Zuni, Nach Briefen aus Ankona 
waren daſelbſt 4 Franzoͤſiſche Krie sſchiffe, wovon 
eines Admiralsflagge trug, vor Anker gegangen, 
und es hieß, daß noch 8 andere in das Adriatiſche 
Meer eingelaufen wären, um an den Italieniſchen 
Küften zu kreuzen. Sollte ſich dies beftätigen, fo 
wäre es vielleicht eine militairiſche Demonſtration 
der Franzoͤſiſchen Regierung, um ihren Unterhand⸗ 
lungen in Rom mehr Nachdruck zu geben. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen 'den 24. Juni. Heute bier eingegange⸗ 
nen Privatnachrichten zufolge war die Stadt Wro⸗ 
clawek, nebſt einigen andern Ortſchaften, beim 
Uebergang der Ruſſen über die Weichſel, ein Raub 
der Flammen geworden. Die Ruſſen hielten die 
Weichſel bis gegen Thorn hinauf beſetzt. Das 
Hauptquartier des Generaliſſimus Skrzynecki, der 
den Ruſſen entgegeneilte, war in Sochaczew. 


Man ſchreibt aus Johannisburg 15. Juni: 
„Die Leiche des Kaiſerl. Ruſſiſchen Feldmarſchalls 
Grafen v. Diebitſch⸗Sabalkanski wird Fünftigen 
Sonntag den 19. d. M. bei Dlottowen erwartet. 
Bis zur weiteren Beſtimmung, ob die Leiche nach 
St. Petersburg gebracht oder nach der Heimath des 
Verſtorbenen gefuhrt werden ſoll, wird dieſelbe in 
ein 12 Fuß tiefes Gewölbe, welches in einem Walde, 
4 Meile von der polnifchen Gränze entfernt, gebaut 
worden ift, beigeſetzt werden. Der Fürſt Trubetz⸗ 
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koi und zwei andere Kaiſerl. Ruſſiſche Staabs⸗Offi⸗ 
ziere werden in der Nähe ihres Feldherrn verweilen, 
um, ſobald der Befehl dazu eintrifft, die Leiche zur 
Muheſtätte zu begleiten. Zur ungeſtoͤrten Befoͤrde⸗ 
rung derſelben werden auf der Straße von Pultusk 
bis zur Preußiſchen Graͤuze Ruſſiſche Militair⸗Kom⸗ 
mando's aufgeſtellt werden. 


Noch vor Kurzem lebte der Graf von Scarampi 
zu Turin, der ſich vorgenommen hatte, nie wieder 
ein Wort zu fprechen, weil er Einen feiner Freunde 
im Zweikampfe ermordet hatte. Er war reich und 
angeſehen; im Jahre 1808 war er 30 Jahre alt, 
batte 25 bis 30,000 Fr. jährlicher Einkünfte, und 
ſchon waren 10 Jahre vergangen, ohne daß er mit 
Jemandem geſprochen hatte. Er beſuchte oͤffentli⸗ 
che Oerter, ſpielte mit Prinzen, und noch nichts 
hatte ihn verleiten koͤnnen, fein Gelübde zu brechen. 
In Wirthshaͤuſern zeigte er mit der Meſſerſpitze die 
Speiſen auf der Charte an, welche er hahen wollte. 
Alle Morgen brachte er ſeine Befehle zu Papier, 
und dieſe wurden von feiner Bedienung pünktlich 
befolgt. Sein Bedienter verſicherte, er habe ihn 
noch nie, ſelbſt nicht im Schlafzimmer, einen Laut 
von ſich geben hoͤren. 

Zu Anfang Mai d. J. ging ein Bauer aus der 
Kameralherrſchaft Podzymo in den nahe gelegenen 
Wald, um Schwämme zu ſuchen. Als er aber an 
die Noth, in welcher die Seinigen ſeit längerer Zeit 
ſchmachten, und über die Mittel, derſelben abzu⸗ 
helfen, nachdenkt, ſieht er aus einem Gebuͤſche eine 
Woͤlfin mit 2 Jungen, die ſie mit dem Gebiß gefaßt 
batte, ſpringen und entfliehen. Er unterſucht mit 

ershaftigteit das Gebuͤſch, und findet 6 junge 

ölfe, die er ſofort in den für die Schwaͤmme be⸗ 
ſtimmten Korb packt und eiligſt ſich entfernt, um 
nicht etwa von der Mutter der Jungen angegriffen 
zu werden. Er erhielt aus der Lemberger Kreis⸗ 
kaſſe für jedes Stud 4 Silber⸗Gulden. 


In mehreren Franzoͤſiſchen Zeitſchriften wird haͤu⸗ 
fig des Elfers erwähnt, mit dem gegenwärtig die 
Deutſche Sprache in Frankreich ſtudirt wird. Wie 
weit es die Franzoſen bereits in unſerer Mutter⸗ 
ſprache gebracht haben, mag Folgendes beweiſen: 
In einem literariſchen Artikel eines Pariſer Blattes. 
— einer Kritik der Franzdſiſchen Ueberſetzung der 
Ilias von Vignan — werden die Verſe dieſes Hel⸗ 
dengedichtes, welche den Abſchied Hektor's von der 
Andromache ſchildern, aus der Voßiſchen Ueber: 
ſetzung duchſtäblich folgendermaßen cifirt: 

Also der held, und hin nach dem knoeblin streckt 
er die arme; 
Aber zureuch an den busen der schaengegeurteuten 
. 8 
Schmiegte sich schreiend das kind, erschreckt von 
dem liebenden vater 


/ 
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Schenend des erzes glanz und die flatiernde moeh- 
ne des busches, 
Welchen es feuchterlich sah von 
herabwehn. 
Loechelnd schaute des vater das ind und d 
liche mutter 
Schleunig nalun vom haup 2 den helm der stralende 
hector, _ en 8 
Legete dann auf die erde den schimmernden. Aber 
er selber Dt 4 
Keusste sein liebes kind, und 
armen; 
Dann erhob er die stimme zu 
. ren Goeltern: 
Zeus, und ihr anderen goelter, o lasst doch dieses 
mein knoeblin 
Werden dereinst, ‚wie ich selbst, vorstrebend im 
: volk der Troer. 
Anch so stark an gewal, und Ilios moechtig beher- 
: schen 
Und man sage hinfort: Der ragt noch weit vor 
dem vater! 
Wann er vom streit heinkehrt, mit der blutigen 
beute beladen 8 
Einss erschlagenen feinds. Dann freu' sich herz- 
lich die mutter! ect. 


des helmes spitze 


ie zoert- 


wiege es sauft in der 


Zeus und den ande- 


Les docteurs Binaghi et Veyrat, venant de Paris, 
sont passé par Posen le 24. Juin allant à Varsovie, 


Bekanntmachung. i 
Der auf der Vorſtadt Wilda zwiſchen dem St. La⸗ 
zarus⸗Hoſpital und dem Extelſchen Hauſe belegene 
und bisher an die Wittwe Ertel verpachtete, Gare 
ten von 121 [JRuthen Flaͤchen⸗Inhalt, fol im 
Wege der. Öffentlichen Verſteigerung zum Verkauf 
geſtellt und hiernächſt unter Vorbehalt der Geneh⸗ 
migung der Königl. Regierung dem Meiſtbletenden 
zugeſchlagen werden. A 
Zu dieſer Verſteigerung ift ein Termin 
e — 1 9 um 3 u 
eſſionsſtube des hieſigen Rathhauſes vo 8 
ſeſſor Behm e . EUR 
Dieſes wird mit dem Bemerken hierdurch dekannt 
den daß die eee noch vor 
em Termine in unſerer Regiſtratur ei g 
den koͤnnen. a giftratur eingefepen Pet 
Poſen den 8. Juni 1831. 
Das Stadt⸗Armen⸗Direktorium 


auf den 
hr in der 


ur Verpachtung der Branntweſn 1 
= aan = zu Veen, voran 
1831 bis dahin 1832, haben wir ei 
min auf haben wir einen genen ers 
den 28ſten d. Mes, 


vor dem Landgerichts⸗Rath Eulemann Vormittags 


— 
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um ro Uhr in unſerm Gerichtslokale angeſetzt, zu 
welchem Pachtliebhaber vorgeladen werden. 

Wer bieten will, muß eine Kaution von 100 Rilr, 
deponiren. Die uͤbrigen Bedingungen koͤnnen in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Noch wird bemerkt, daß für dieſe Pacht im letz⸗ 
ten Termine bereits 390 Rthlr. geboten worden. 

Poſen den 23. Juni 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
erpachtung. 

Die Guͤter Cerekwica, Pleſchener Kreiſes, ſol⸗ 
len von Johanni d. J. auf drei nacheinander folgens 
de Jahre bis dahin 1834, meiſtbietend verpachtet 
werden. 

Der Bietungs-Termin iſt auf 

den gten Juli d. J. Nachmittags 
um 4 Uhr 


im Landſchaftshauſe anberaumt, wozu wir Pacht⸗ 


luſtige und Faͤhige mit dem Bemerken einladen, daß 
nur diejenigen zum Bieten zugelaſſen werden koͤn⸗ 
nen, die zur Sicherung des Gebots eine Kaution 
vön 500 Rthlr. ſofort baar erlegen, und erforderli- 
chen Falls ihre Qualifikation als tuͤchtige Landwirthe 
nachzuweiſen vermoͤgen. 

Poſen den 18. Juni 1831. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 

5 Verpachtung. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom IT, 
Mai c. bringen wir hierdurch zur offentlichen Kennt⸗ 
niß, daß zur Verpachtung der Guͤter Olſzyna, 
Schildberger Kreiſes, ein neuer Bietungs-Termin 
auf den 4ten Juli d. J. beſtimmt worden iſt. 

Poſen den 18. Juni 1831. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Das Kommiſſions-Komtoir 
von 


C. F. Brennicke 
zu Prenzlau Nro. 279., eine Treppe hoch, 
beſchaͤftigt ſich mit Aufträgen und Nachweis 
ſungen jeder Art. 
1) Mit Perſonen, welche ein Unter⸗ 
kommen ſuchen, als: Adminiſtra⸗ 
toren, Apotheker- und Handlungsgehüls 
fen, Hauslehrer, Komtoiriſten, Oekono⸗ 
men, Sekretaire, überhaupt Gehuͤlfen 
jeglicher Branche, eben ſo: Ausgeberin⸗ 
nen, Erzieherinnen, Ladenjungfern, Wirth⸗ 
ſchafterinnen ıc. höherer Stände, Com⸗ 
pagnons und kautionsfaͤhige 
Perſonen, fo wie Lehrlinge zu ſe⸗ 
dem Geſchaͤfte; ferner: 


2) mit Verkauf, Tauſch und Ver⸗ 
pachtungen laͤndlicher und ſtaͤdcſcher 
Grundſtuͤcke; 15 

3) mit Unterbringung von Geldern 
in kleinen und großen Kapitalien; und 

4) mit Nachwei ung von Familien, wel 
che Soͤhne und Toͤchter in Penſion zu ges 

ben und zu nehmen wuͤnſchen. 


„Ein Mädchen aus einer anftändigen Familie ſucht 
ein Unterkommen in einem Haufe, wo fie als Ge: 
ſellſchafterin zugleich die haͤusliche Wirthſchaft be⸗ 
ſorgen will; ſie ſieht weniger auf einen bedeutenden 
Gehalt, als auf eine gute Behandlung. Naͤheres 
erfährt man auf dem Dom No. 5. 

Poſen den 24. Juni 1831. 


Ein Flügel von Mahagoni: Holz, von neueſter 
Bauart und ausgezeichneter Arbeit, der fur 190 
Rthlr. hieher verſchrieben war und wegen Entfer⸗ 
nung des Käufers nicht abgenommen wurde, ſteht 
zu auß erſt billigem Preiſe bis zum Zoſten dieſes 
von uns zu verkaufen, muß aber zurückgeſandt wer⸗ 
den, wenn er bis 3 ai verkauft iſt. 

ofen den 24. Juni 84 27 7 

o Müller & Comp., 

Waſſerſtraße No. 163. 


Billiger Waaren verkauf. 

Zur bevorſtehenden Johanniszeit empfehle ich 
mich einem hochgeehrten Publikum mit einem aſ— 
fortirten Lager in ſeidenen, baumwolleuen und wol⸗ 
lenen Waaren. 5 

Ich verfehle zugleich auch nicht anzuzeigen, daß 
ich eine große Auswahl in Terneau⸗ und Thibet⸗ 
Tücher, Thibet⸗ und Pariſer Shawls, Teppichen, 
Batiſten, feiner Leinwand, karmoiſin Taffent und 
Moͤbeldamaſte, weit unter dem Einfaufspreife, um 
damit zu räumen, verkaufe. 

Bei den bei mir in allen Artikeln feſtgeſetzten 
Preiſen, auch die billigfien verſprechend, ditte ich 
um geneigten Zuſpruch, wobei ich bemerke, daß ich 
mein Waarenlager an der Ecke Markt⸗ und 
Judenſtraße eine Treppe hoch habe. 

A. J. Falk, unter der Firma: 
F. Falks Wittwe & Soͤhne. 


—— k ͤ̃ͤ —— 
Markt No. 93. ſind moͤblirte Wohnungen zu ver⸗ 
miethen. Nähere Auskunft beim Wirth. 


